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3.3
	Wirtschaftsstrukturen und Wirtschaftsprozesse

	
	

	Wirtschaftsregionen in Europa



	
	Klausur: EU-Osterweiterung und Transformationsprozesse
Kroatien – 28. EU-Mitglied

	
	1 
Charakterisieren Sie anhand der Materialien die wirtschaftliche Situation Kroatiens.

	
	

	
	Die wirtschaftliche Situation Kroatiens zum Zeitpunkt des EU-Beitritts ist durch folgende typische Merkmale und Grundzüge gekennzeichnet:

–
hohe Arbeitslosigkeit, insbesondere bei den jüngeren Jahrgängen, und demzufolge Abwanderung 
vor allem der „besten Köpfe“

–
Anstieg der öffentlichen Schulden

–
geringe Wettbewerbsfähigkeit der Industrie bei hohen Lohnkosten und großem Staatsanteil

–
wuchernde Bürokratie und Korruption, damit geringe Attraktivität für ausländische Direktinvestitionen 

–
seit der globalen Finanz- und Wirtschaftskrise 2009 anhaltende Rezession

–
nur Tourismussektor mit Wachstumsimpulsen

	
	

	
	2 Vergleichen Sie anhand der Tabelle M2 die wirtschaftliche Entwicklung von Kroatien mit der von Bulgarien.

	
	

	
	Bulgarien erlebte offenbar nach seinem EU-Beitritt 2004 einen wirtschaftlichen Aufschwung, was sich in einer beeindruckenden Wachstumsrate der Bruttowertschöpfung (2008: 6,3 %) niederschlug. Bereits zu diesem Zeitpunkt lag der entsprechende Wert bei Kroatien deutlich niedriger (2,1 %). Beide Länder gerieten 2009 in den Strudel der globalen Finanz- und Wirtschaftskrise, wobei die Depression in Kroatien deutlich stärker ausfiel. Im Gegensatz zu Bulgarien, das ab 2010 bereits wieder ein Wachstum zu verzeichnen hatte, verharrt Kroatien in der Rezession. 

Bulgarien hat offenkundig durch den EU-Beitritt 2004 starke Impulse für seine wirtschaftliche Entwicklung erhalten. Kroatien kämpft noch mit den Folgen des Transformationsprozesses und muss die Konkurrenz​fähigkeit seiner Wirtschaft durch umfassende Reformen erhöhen. Es bleibt abzuwarten, welche Impulse sich aus dem EU-Beitritt im Jahre 2013 ergeben.

	
	

	
	3 Erläutern Sie Ursachen der wirtschaftlichen Situation Kroatiens.

	
	

	
	Der hohe Staatsanteil und die fehlende Flexibilität auf dem Arbeitsmarkt deuten darauf hin, dass der Transformationsprozess von der Zentralverwaltungs- zur Marktwirtschaft noch nicht abgeschlossen ist. Hinzu kommen die Hemmnisse durch die – ebenfalls aus dem sozialistischen System stammende – wuchernde Bürokratie, die zudem zur Korruption einlädt. Zusammen mit den hohen Lohnkosten schreckt diese Situation ausländische Investoren ab. Deren Kapital – und damit verbunden der Zustrom von Know how – ist aber für die Modernisierung der kroatischen Wirtschaft unerlässlich.

	
	

	
	4 Stellen Sie dar, welche Aufgaben Kroatien im Zuge des Transformationsprozesses zu bewältigen hat.

	
	

	
	Im Rahmen der Aufgabenstellung und des angebotenen Materials sollen aus dem Transformationsprozess 
nur die im ökonomischen Bereich notwendigen Maßnahmen dargestellt werden. Dabei handelt es sich im Wesentlichen um die Flexibilisierung des Arbeitsmarktes und um die Preisbildung durch den Markt an Stelle staatlicher Festsetzungen. Privatisierungen, also zum Beispiel der Verkauf von Staatsunternehmen an private Investoren, sind genauso anzusprechen wie die Festlegung von Regeln für die Geld-, Währungs- und Devisenpolitik sowie die Kapitelmärkte. All das sind Elemente einer marktwirtschaftlichen Ordnung, die in dieser Form im politischen und wirtschaftlichen System Jugoslawiens nicht vorhanden waren. Wie die anderen mittel- und osteuropäischen Staaten zuvor kann und muss sich Kroatien in den genannten Bereichen am 
EU-Standard orientieren.


	
	5 Erörtern Sie – auch vor dem Hintergrund des touristischen Potenzials (Atlas) – Chancen der weiteren 
Entwicklung Kroatiens.

	
	

	
	Die weitere Entwicklung Kroatiens ist von mehreren Gunst- und Ungunstfaktoren abhängig. Deren Wirkungen sollen einander gegenübergestellt werden. Aus ihrer Gewichtung ist ein begründetes persönliches Urteil abzuleiten. Die Schülerinnen und Schüler können dabei u.a. auf folgende Aspekte eingehen:

	
	

	
	Gunstfaktoren
	Hemmfaktoren

	
	–
hohes touristisches Potenzial mit einer noch weit weniger zersiedelten Adriaküste als z.B. beim Konkurrenten Italien, mit attraktiven Städten und einer reizvollen Berglandschaft im Hinterland

–
traditionelle Wirtschafts- und Kulturbeziehungen 
zu den Kernräumen in Mitteleuropa

–
fest einkalkulierbare EU-Fördermittel als 
Investitionsgrundlagen

–
gute Verkehrsanbindung über Hafenstädte und Autobahnen
	–
mühevoller Transformations- und Um-
strukturierungsprozess für mindestens ein 
bis zwei Jahrzehnte

–
Beharrungsvermögen der bürokratischen 
Eliten verbunden mit nur schwer auszurottender Korruption

–
nur sehr langsam wieder zu gewinnendes Vertrauen der abgeschreckten ausländischen Investoren

–
langjähriger „Braindrain“, damit Mangel an gut ausgebildeten, dynamischen, reformwilligen 
Bevölkerungsgruppen im erwerbsfähigen Alter
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